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penſen auch für ihre Häuſer gebrauchen können, die der Biſchof all.
gemein für die Diöceſe gibt Als praktiſches Corollarium ergibt ſich
alſo, daſs emn 25  E egulare ni ohne Vorwiſſen ſeines Obern
ſich den Biſchof AUm eine Dispens wenden ſoll On ſetzt ETL

ſich der Gefahr aus einer Dispens ſich 3 bedienen, die gar nicht
giltig iſt

Der Gegenſtand des heroiſchen Liebesactes.
Von Dr Rademacher in Bonn Rh

Der eroiſche Liebesaet beſteht darin, daſs der
CEhriſtgläubige, ſei 58 Unter Anwendung einer beſtimmten
Formel oder ohne eine bt dem Herrn für die
Seelen Im egfeuer alle genugthuenden Werke darbietet,
welche ſelbſt In dieſem Leben verrichten wird, ſowie
alle Fürbitten, welche nach einem ode In irgend erner
Weiſe für ihn geſchehen önnen. Aus dieſer von der In  dex
congregation) gegebenen Begriffsbeſtimmung, ſowie QAus Antworten
erſelben auf vorgelegte Zweifel ergibt ſich Daſs dieſer Aet nicht
den Charakter eines Gelübdes hat und Qher jederzeit retractiert
werden kann; daſs eS weder weſentlich noch nothwendig iſt, dieſe
Schenkung mn die ande der ſeligſten Jungfrau 3u legen, damit
ſie nach Hhrem rmeſſen 3u Gunſten der Seelen verfüge, wie⸗
wohl dieſe „Verbriefung“ (Consignatio) als eine 3u dem Act inzu  2kommende löbliche und den Gläubigen 3u empfehlende fromme Uebung
anzuſehen iſt; daſs eS keiner mündlichen oder überhaupt einer
beſtimmten Formel bedarf, dieſen Act 3u vollziehen; daſs eS
ſich bei dem eroiſchen Liebesact Um Genugthuungswerke bezw
UnI den Genugthuungswert Werke handelt; daſs dieſer Act
nicht blo die In dieſem Leben von uns, ſondern auch die im anderen
Leben ſärr uns geleiſteten Genugthuungen umfaſst; daſ nicht
nUuL die von Kirche ausdrücklich als zuwendbar erklärten, ondern
auch die zunächſt nUL für die Lebenden verliehenen Abläſſe in dieſen
Schenkungsact einbegriffen ſind und die letzteren nicht ausgenommen
werden können.

Der Gegenſtand des heroiſchen Liebesactes iſt In dem
ſchon erwähnten Decret urch die Orte „Ommnia Satistactoria.
ꝗguAE IPSe. quoa VIXerit. Deraget. Omnia suffragia. guaEe
post mortem quomodocumque 61 Obvenire poterunt“ Im 0

ge⸗mein bezeichnet. Daſs U rh den Aarmen Seelen im Feg

Decret vom December 1885; le bei Beringer, die äſſeAuflage, Seite 295 Die Definition des Deeretes lautet: Ctus heroicus
charitatis Ergaã animas IN Purgatorio detentas IN consistit, quod Christi-
Hdelis Sive aliqua adhibita Oormula Sive etiam tantummodo mente Offerat
Deo Pro animabus Purgatorii omnia ODeraà satisfactoria, quae 1PSe,quoa vixerit, peraget, neéeCnoOn omnia suftragia, duae post mortem U  0documque P1 Obvenire poterunt.
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euer durch die Fürbitte der Ueberlebenden, durch Gebet, Faſten
Almoſengeben, insbeſondere durch das heilige Meſsopfer geholfen
werden kann, iſt Glaubensſatzz), enn auch die Fragen, Vie und
inwieweit dieſe Fürbitten ihnen thatſächlich zutheil werden, ob de
Condigno oder de COSTUO. ob in jedem einzelnen mit unfehl
barer Gewiſsheit oder wahrſcheinlich, ob nach threm vollen Wert
oder mit einem Theile desſelben, Gegenſtand der Controverſe
ſind Daſs die beſondere Form der Fürbitte, wie ſie ſich IM
heroiſchen Liebesact QL  12  * keinerlei dogmatiſchen Bedenken Unter
liegt, ergibt ſich ſowohl Im allgemeinen Aus der katholiſchen ehre
von der Gemeinſchaft der eiligen, dem geiſtigen Leihe Chriſti, In
welchem „keine paltung iſt, ondern gleichmäßig die Glieder für
einander beſorgt ſind und, enn en Glied leidet  . alle Glieder mit
leiden,? als Im beſonderen QAus der auch n dem Decret hervor⸗
gehobenen Thatſache, daſs „hie ACtus heroicus Charitatis semel
AD APOstolica Sede fuit approbatus, immo. Ut, defunetis VAV
GTE Utilior. indulgentiis Itatus auctique privilegiis I1. gul
Um emiserunt.“ Aus der Beſorgtheit der Kirche Um die Erlöſung
ihrer Kinder, QAQus der öfteren Gutheißung, Empfehlung und Be
reicherung des heroiſchen Liebesactes, owie auch Qus ſeiner Be
nennung als eines heroiſchen darf zweifellos gefolgert werden, daſs
die Kirche in der Zuwendung von Hilfsmitteln die Seelen
n dieſem (te von threr vollen Löſegewalt, threm ollen Verfüg
ungsrechte, Gebrauch machen will, ſo daſs alle ihnen zuwendbaren
Genugthuungeu auch thatſächlich zugewendet werden müſſen Aher
ſpri das Decret von 0mnnia Satisfactoria und 0mn!1a
suffragia. Es en demnach Unter den Gegenſtand des heroiſchen
Liebesactes allgemein alle auf irgend einen Titel hin zuwendbaren
perſönlichen und nicht perſönlichen Genugthuungen in dieſem Leben
und nach dem Tode, ſo daſs jemand, der den eroiſchen Liebesact
gemacht hat, 3 Gunſten der leidenden Kirche auf alle Genug⸗
thuungen Verzicht leiſtet, auf we EL nUUL Verzicht eiſten kann.
Welches ſind aber dieſe? Hat derjenige, welcher dieſen großmüthigenSchenkungsact vollzogen, nichts mehr geiſtigen Gütern, was EL ſein
Eigenthum nennen kann? Hat kein ittel un der Hand, wodurch eLW-
die Strafen für ſeine täglichen Fehler abbüßen kann, und iſt
verurtheilt, ſelbſt die Summe dieſer Strafen im egfeuer
bezahlen, enn nicht etwa ott ſie ihm Aus Gnade und Barmherzigkeit
abkürzt? Die Beantwortung dieſer rage ſcheint einer genaueren nter.
ſuchung würdig, zuma eS den Anſchein hat, als ob die hierüber ver
breiteten Anſchauungen ſich nicht immer mit den dogmatiſchen Grund  5
Atzen en. hre Löſung ſoll darum IM Folgenden verſucht werden.

Zur Grundlegung hiefür iſt zunäch feſtzuſtellen, inwieweit
überhaupt Leiſtungen oder geiſtiges Beſitzthum von einzelnen Gliedern

Condç. Trid 25 deeretum de purgatorio. 27 Cor. 1  7 25— 26
51*
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un der Gemeinſchaft der eiligen auf andere übertragen werden
können. Die Theologen pflegen bei jedem 9 Werke des Ge
rechtfertigten einen ifa Nu ert 3 unterſcheiden, den Me

toriſchen, den impetratoriſchen und den ſatisfactoriſchen.
Erſterer beſteht weſentlich In dem Anrecht auf einen himmliſchen
Lohn, alſo in der Vermehrung des Gnadenſtandes In dieſem und
der Glorie Im anderen Leben; der impetratoriſche Wert CTte
ieg darin, daſs ſie geeignet ſind, göttliche Gnadengaben (im weite—
ſten Sinne) zu bewirken, der atisfactoriſche endlich n der Tilgung
zeitlicher Sündenſtrafen. e nach der Beſchaffenheit des jedesmaligen
Werkes ird bald der verdienende, bald der gnadenerwirkende, bald
der ſühnende Wert desſelben vorwiegen. Vermöge Le realen
Unterſchiedes können 1e einzelnen CT von ern⸗
ander getren und auch auf andere Subjecte übertragen
werden, wofern 17˙½ ihre Trennung von dem eigenen
Subject möglich und Cin nderes Subject Hrer An
nahme ähig ſt In eiden Beziehungen können die meri⸗
r  en Früchte EC den leidenden Seelen nich
zugewendet werden; denn einestheils ſind dieſe Früchte von der
Perſon desjenigen, der das Werk errichtet, untrennbar und Qher
unübertragbar, eil „jeder ſeinen Lohn empfangen Ird nach ſeiner
Arbeit“ (COE 3, 8; vgl Dm 6; COr 5, 0) II  u allein
hat für andere verdient anderntheils ſind die Seelen Im Reinigungs⸗
orte nicht imſtande, ſie anzunehmen, da eine Vermehrung des Gnaden
tandes und der ihm entſprechenden Glorie IR tatus termini nicht
ſtatthaben kann. In letzterer Beziehung f5 N 1e tis 4Ct
riſchen Früchte denjenigen nicht, wenigſtens nicht direct,)
ugewendet werden, welche des Gnadenſtandes entbehren,

da die Nachlaſſung der Strafe L die Tilgung der Schuld zur
Vorausſetzung hat; drie impetratoriſchen Früchte denen nicht,
we Hrer nicht mehr bedürfen, den Seligen ImM Himmel,
und denen, welchen die Fürbitte nicht mehr nützen kann,

den zur b Verdammten Wo keines dieſer eiden Hinder⸗
ni altet, önnen die ſatisfactoriſchen und impetratoriſchen Werke
bezw die ſatisfactoriſchen und impetratoriſchen Früchte 9 Zerke
auf andere übertragen werden, wenn auch die Wirkung dieſer Ueber  ·
tragung Im einzelnen nicht immer unfehlbar iſt Das ergibt
ſich Qus dem Begriff der Gemeinſchaft der Heiligen, ird durch

Es iſt nicht 3 bezweifeln, daſs AUm der erke der Uten willen
oft auch zeitliche irdiſche Strafen, namentlich allgemeine Strafgerichte, von den
Sündern abgewendet werden. Hierbei dürfte 5 ich aber weniger M eine ſtell
vertretende Genugthuung der Gerechten für die Sünder handeln, ſondern nur
Am indirecte Abwendung von Strafen über die Sünder, von denen die Gerechten
zugleich mit betroffen würden Auch Ird dieſe Strafe nicht eigentlich nach
gelaſſen, ondern commutiert. Aum jedenfalls IR Jenſeits verbüßt werden
ort kann von einer eint eienen Sühne ſür die Verdammten erſt recht
keine ede ſein.
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Schrift und Ueberlieferung beſtätigt und von der theologiſchen Ver
nunft anerkannt. Für die ſtellvertretende enugthuung ſagt dies

70 freue mich in den Leiden für euch undder heilige Paulus:
mache voll, was noch mangelt den Leiden Chriſti n meinem
eiſche für ſeinen Leib, der die Kirche ſt.““) Seinem egriff nach
iſt das E  E vornehmlich als Bittgebet, von hervorragendem im
petratoriſchem Erte für Lebende und Verſtorbene. Die heilige
HO  chrift mahn 77  eté für einander, QAmi ihr gerette werdet; denn
viel das beſtändige Bitten der Gerechten“,2 und bezeichnet
eS als „einen heiligen und ilſamen Gedanken, für die Verſtorbe⸗

3u eten, amit ſie von thren Sünden erlöst werden.“) „Weil
nämlich,“ ſagt der heilige omas, „der en Im Stande der
Gnade den Willen Gottes erfüllt, ſo iſt eS dem Freundſchaftsver⸗
hältnis angemeſſen, daſs (auch) ott den llen des Menſchen EU
üllt In der Rettung eines anderen, wenn ihm auch Unter Um
tänden ein Hindernis entgegentreten kann auf Seiten desjenigen,
für den en Heiliger die Rechtfertigung erbittet.“ Nur die Sünde
gegen den heiligen Geiſt ereite der Fürbitte eln unüberwindliches
Hindernis: „Wer weiß, 8 ſein Bruder ſündigt durch eine Sünde
nl zum Tode, bitte, und CS Ird Leben gegeben werden dem,
der ſündigt nicht um ode Es gibt eine Sünde zum Tode nicht
für einen ſolchen ſage ich, daſs jemand Hitte. 1) Hieraus ergibt ſich
(indem wir die Seligen und die Verdammten außer Betracht laſſen),
daſs die meritoriſchen Früchte guter —399 niemand, e
impetratoriſchen a  en, die ſatisfactoriſchen den Im Stande
der Gnade befindlichen zuwendbar ſind Für den eroiſchen
Liebesaet kann 5 ſich demnach UUNK Zuwendung impe⸗
tratoriſcher und ſatisfactoriſcher Früchte handeln, während
die meritoriſchen, beſtehend zunächſt in der Vermehrung der heilig
machenden nade, dem Schenkgeber als Unveräußerliches Ut ver
bleiben. rag ſich nunmehr, ob alle Früchte der erſteren
Art unter den Gegenſtand des heroiſchen Liebesactes fallen, und
etwa nicht, welcher von ihnen.

Wenn eine Vermehrung des Gnadenſtandes IM jenſeitigen Leben
nicht mehr ſtattfindet vgl Eceh 11, und perſönliche Genugthu—
Angen durch freiwillige Utzwerke nicht mehr geleiſtet werden können
„  Vban 9, 4), ſo kann die Läuterung der QArnten Seelen nur durch
Leiden (satispatiendo geſchehen Es kann ihnen aher auch
NUl geholfen werden durch ſtellvertretendes Leiden, alſo durch
ſatisfactoriſche erle Deshalb pricht unſer Decret auch zunächſt
nUr von Satisfactoria. Wie verhält eS ſich aber mit den
impetratoriſchen erken oder den impetratoriſchen Früchten 8
erke? Sind ſie vom heroiſchen Liebesact ausgeſchloſſen? Der im⸗

— 001 Jac 20 Mach Summa 60.
2 114 50 Oan
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petratoriſche Wert derſelben beſteht darin, daſs ſie geeigne ſind,
von ott 3u erbitten, ſei eS für den Urheber dieſer Werke ſelbſt oder
für andere. Der Gegenſtand der iſt en  eder poſitiv die Ver
leihung einer Gnade (im weiteſten Sinne) oder negativ die Befreiung
von einem Uebel Auf erſtere Eelſe kann für die Seelen IM Feg
feuer keine ürbitte geſchehen, eil die Zeit der Gnade für ſie vorüber
iſt und ſie zuv Uebung guter verdienſtlicher (rte unfähig ſind In
letzterer Weiſe jedo kann auch durch Impetration Hhnen geholfen
werden, indem 01t auf ürbitten hin üIhnen die Leiden

b1 kü bn würde gerade dasjenige Werk,
welches die heilige Schrift ſo nachdrücklich zur Hilfeleiſtung für die
Seelen ImM Fegfeuer empfiehlt und die Kirche vorzüglich 0 ihrem
Troſte ausübt  . das Gebet, deſſen

CFr impetratoriſche 23 — naturgemäß
Ant größten iſt (Matth 15 Joan. 16, U a.) Ani wenigſten
3u dieſer Hilfeleiſtung geeignet ſein, und der erbiſche Liebesact würde
viel Wert, Bedeutung und Verdienſt verlieren, enn dieſes Werk
nicht un ihm enthalten wäre; vielweniger könnte jemand, der ihn
gemacht, agen Laetus btuli Uuniversa. Während daher der eroiſche
Liebesact niemand hindert, für ſich ſe oder für andere oder für
beſtimmte Verſtorbene 3u bitten, iſt anzunehmen, daſs das ohne
eine beſtimmte Intention verrichtete Gebet und
Werk überhaupt auch den aurumen Seelen zugute kommt
Weniger gewiſs iſt, wie leſe Zuwendung von Impetrationen ihnen
helfen kann. Der Gerechtigkeit Gottes entſpricht Anl beſten die An
nahme, daſs ott auf die Fürbitten anderer hin die Sündenſtrafen
zwar nicht infachhin nachlaſſe ſondern en dieſer ürbitte, der Würdigkeit
der leidenden (ele und ſeiner eigenen Barmherzigkeit entſprechendes
Maß von Genugthuungen Qus dem 0 der — — als Uhne
annehme. Demnach ſind auch die impetratoriſchen Früchte der E
(rte Gegenſtand des heldenmüthigen Liebesactes, ſowei ſie nicht
von ihrem Urheber auf einen beſtimmten von Gott erhaltenden
Gegenſtand gerichte ſind; ſie werden angeboten, damit EL nach
dem Maße ſeiner Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ihretwillen
Qus dem Sch ſeiner Kirche Genugthuungen für ſie entnehme und
ſo annehme, —s ſeien ſie von den Seelen ſelbſt geleiſtet. Während
ſo die Satisfactionen ihnen direct zutheil werden, nützen ihnendie Impetrationen indirecet, indem ſie die Zuwendung fremder
Satisfactionen bewirken.) Daraus begreift ſich auch, weshalb die
Definition der Congregation zwar erſt nUUL von Satis—
factoria. dann aber auch von Suffragia ſpricht, eil einerſeits
nur durch Zuwendung von Genugthuungen den Seelen geholfen,

Wenn 5 wahrſcheinlich iſt, daſs die Genugthuungen den armen Seelen
nicht de condigno, ondern de COnRgruo nützen und im einzelnen VL.  Alle auch
nicht unfehlbar, ſo ird umſomehr von dieſen Impetrationen anzunehmen ſein,daſs ſie nicht de condieno E intallibiliter wirkſam ſind; der eroifche
kann hieran principiell nichts ändern.
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anderſeits aber eine Zuwendung auch durch Suffragien erwirkt
werden kann.

Eine beſondere Betrachtung erfordern noch die ſatis facto⸗
riſchen Früchte unſerer guten Crte Daſs das zweite Erfordernis
für ihre Application die Seelen des Fegfeuers, nämlich die
Fähigkeit der letzteren zur Annahme ſtellvertretender ühne, erfüllt
iſt, haben wir on feſtgeſtellt. Es rag ſich noch, ob die ſatis

—
factoriſchen Früchte überhaupt von ihrem Subject getrenn werden
önnen und ob alle, gleichviel welcher Art und erkunft, einer ſolchen
Trennung, bezw Verzichtleiſtung ähig ſind Wir können drei En

atis fa Ctio N der Herkunft nach unterſcheiden. Diejenigen
Genugthuungen, we ſich als die ru meiner eigenen Per⸗
ſönlichen Arbeit darſtellen, unterliegen auch meinem Verfügungs⸗
recht; ich kann ſie für mich ehalten, ich kann ſie auch einen
anderen abtreten, kann die von mir geleiſtete Sühne ott dem errn
wenigſtens anbieten für die anderer. Das ſind die enug⸗
Uungen, welche durch die 9  4 Werke an ſich durch die An
ſtrengung, Selbſtüberwindung U welche damit verbunden
ſt, gewirkt werden; dieſe werden alſo IM heroiſchen Liebesact Qus
nahmslos den leidenden Seelen verſchrieben. Diejenigen Früchte,
we nicht ſowohl das Ergebnis der eigenen Arbeit als ſolcher ſind,
ondern dem Schatz der Verdienſte Chriſti und der erri⸗
gen ntnommen und von derI den Gläubigen Untelr 8E·
wiſſen Bedingungen geſpendet werden, In nicht ohne weiteres auf
die armen Seelen übertragbar, nicht die Kirche als die Ver
walterin dieſes Schatzes ihre Zuſtimmung einer ſolchen (Cber⸗
tragun ausdrücklich gegeben hat leſe ihre Zuſtimmung hat ſie bei
vielen Abläſſen ausgeſprochen durch die Erklärung, daſs dieſelben
DEI modum Suffragii auch den Im egfeuer zurückgehaltenen Seelen
zugewendet werden önnten Der erbiſche Liebesget iſt nun dadurch
ausgezeichnet, daſs ſämmtliche Abläſſe zuwendbar ſind, und ver
langt demnach auch, daſs ſie zugewendet werden müſſen Eine
dritte Art von Satisfactionen gibt die weder den erken
als deren eigene Frucht zuzuſchreiben ſind noch auch auf der Löſe
gewalt der II beruhen, ondern von 01t ſelbſt durch Ver
mittlung äußerer Zeichen geſpendet werden. Dieſe ſind weder
Aus ſich ſelbſt anderen zuwendbar, noch können ſie durch eine Er
klärung der Kirche, die nuL die Verwalterin und Ausſpenderin der
Sacramente ſt, während deren ru nicht von ihr abhängt, FU⸗
wendbar werden. Demnach verbleiben die ſatisfactoriſchen Früchte
derjenigen Sacramente, welche direet X Opeérato Nachlaſſung
von Sündenſtrafen bewirken, der Zuwendung andere entzogen
und önnen nicht Gegenſtand des heldenmüthigen Liebesactes ſein.
Solche Werke können auch Im Grunde nicht als OPera Satisftactoria
bezeichnet werden, eil ſie ihre ſühnende V nicht aus ſich Aben,
inſofern ſie Werke ſind, ondern inſofern ſie Inſtrumente gött
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licher Gnadenmittheilung ſind Eine lrecte Nachlaſſung von
zeitlichen Sündenſtrafen (ex Operato wird zweifellos ewirkt
durch die Taufe die Ute und die Oelung Die Qufe kommt
[ur den heroiſchen Liebesact ni Betracht weil der Ungetaufte
auch Vv ereits IM Stande der Gnade ſich befände noch nicht
V  Ar Gemeinſchaft der eiligen gehört und des eroiſchen Liebes  2
Qctes unfähig iſt Die Nachlaſſungen zeitlicher Strafen durch
die Sacramente der Buße und der letzten Oelung ſind dem⸗
nach unübertragbar und verbleiben dem Empfänger ihrem ganzen
erte nach Anders verhält eS ſich mit der heiligen Euchariſtie
als Communion Dieſelbe ewirkt direct keine Nachlaſſung von
Sündenſtrafen OPerato wenngleich angenommen werden
muſs daſs mi ihrem würdigen mpfange E enne Nachlaſſung
verbunden iſt aber dieſe Nachlaſſung 9e Ie nicht kraft des Sacra—
mentes ſondern indirect vermoge des durch die unige Vereinigung
mi Chriſtus bewirkten * N lebe welche ihrerſeits die
Reue anregt und dadurch Nachlaſſung zeitlicher Strafen V  Ar Wirkung
hat Qher iſt der Empfang der eiligen Euchariſtie Eln Mittel zur
leiſtung der QArnten Seelen nich bloß Hhrem impetratoriſchen ſondern auch
ihrem ſatisfactoriſchen erte nach und ſind deshalb auch die atis
factoriſchen Früchte der Communionen In den EYhr chen
Liebesact einbegriffen Was die übrigen QAcramente angeht
welche keine Irecte tra nda ſung bewirken ſo wird angenommen
werden müſſen daſs ihre etwaigen Operantis gewirkten
ſatisfactoriſchen Früchte ur den heroiſchen Liebesget den Seelen
IM Reinigungsorte zugute kommen

Wie verhält eS ſich mi den ſatisfactoriſchen Früchten der
Sacramentalien? hre Wirkung ſetzt ſich Aus Beſtand
heilen zuſammen hre We entliche I Aben ſie der Dis
oſition und — —  ntention deſſen der ſie gebrau wirken alſo

Operantis doch kommt ihnen auch Wirkung CX
OPerato vermoöge der Abſicht der Kirche die ſie eingeſetzt

hat und Iu deren Namen ſie geſpendet werden AY erſterer Beziehung
iſt ihre ſatisfactoriſche ru als ru der Elgenen Arbeit DEI
übertragbar, auch abgeſehen von dem heroiſchen Liebesact; letzterer
Beziehung PEeI aCeCrdens vermöge der Erklärung der Kirche, welche
den von ihr eingeſetzten Sacramentalien kraft ihres Verfügungsrechtes
über den Schatz der Verdienſte Chriſti und der eiligen atisfactoriſche
Kraft erlei und IM Erol chen Liebesact alle Satisfactionen den
leidenden Seelen zugewendet Wiſſ i Der eifrige und andächtige
Gebrauch der Sacramentalien iſt hiernach Eenn wirkſame iIttel zur
Hilfeleiſtung für die Seelen IM Fegfeuer.
i nähere Erörterung verdient unter den 9  C Werken da

nhören oder Darbringen des heiligen Meſsopfers
wegen des beſonderen Charakters ſeiner Früchte Inſofern das heilige
Meſsopfer die Erneuerung des Kreuzesopfers iſt, iſt enne ru
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weder Eigenthum des Darbringenden noch des Anhörenden, eil In
ihm Chriſtus ſe Opferprieſter und Eu iſt Es handelt ſich alſo
nUL diejenigen Früchte des eiligen Meſsopfers, we den
Gläubigen und dem irdiſchen rieſter Qus emſelben zufließen. Dieſe
Früchte unterſcheidet man gewöhnlich als ruétus genéralissimi,
welche auf Grund der geiſtigen Gemeinſchaf aller Gläubigen In dem
Leibe Chriſti dieſen ohne irgend we Intention und Mitwirkung
zutheil werden, TUCtus generales, we den bei Darbringung
des heiligen Opfers mitwirkenden oder anweſenden Gläubigen 3u
ließen, und ruetus Speciales., auch Spécialissimi genannt, we
dem Prieſter allein vermöge ſeines Amtes als eines Stellvertreter
und Werkzeuges Chriſti in der Opferhandlung zukommen. Die
ructus geneérales ſind als Früchte erſönli verrichteter
erke ie alle Früchte dieſer Art 6I 3 u endb und egen  2
ſtand des ACtUs heroiéus. Dagegen kann der atisfactoriſche Theil

der ruCStus genéralissimi noch der TuUCtUS
speciales als zuwendbar bezeichnet werden, weder D6 8S G

noch auch be ACCide IIS. wie die 0  6 und die ſatisfactoriſchen
Früchte des Gebrauches der Sacramentalien; erſterer nicht, weil die
frucétus generalissimi weder eigentlich Früchte perſönlicher guter
Werke ſind, indem ſie 10 QAus dem Pfer ſelbſt Als ſolchem gusi
V ODPETE Operato auf alle Glieder des myſtiſchen Leibes Chriſti ohne
deren Verdienſt und Zuthun überſtrömen, noch der Gewalt der Kirche
unterſtehen, da nicht ſie, ſondern Chriſtus das Er eingeſetzt hat;
letzterer, der ſatisfactoriſche EI. der ruétus Spéciales, iſt aus weſent⸗
lich gleichen Gründen perſönliches, unveräußerliches Eigenthum des
Celebrierenden, eil ſie nämlich dem rieſter nUuL in ſeiner Eigen  —
ſchaft als Diener und erkzeug Chriſti, des eigentlichen und wahren
Opferprieſters, und nich etwa wegen perſönlicher Devotion zukommen;
das hindert nicht, daſs der Antheil, welcher der 9 Verfaſſung
und Anda des celebrierenden Prieſters entſpricht und demnach den
ructus geneérales zuzurechnen iſt, den Armen Seelen zuwendbar iſt
und im heldenmüthigen Liebesact auch zugewendet werden muſs Was
von den ruétus generalissimi der eiligen Meſſe geſagt worden iſt,
muſ

8 n gleicher Weiſe gelten von dem Antheil, welchen 16
G lied der ſtreitenden Uund der leidenden Kirche QAn den
Früchten I9en der Geſammthei Em  äng
Dieſer n  El verbleibt Aher demjenigen, welcher den heroiſchen
Liebesaet gemacht hat, ſowohl in dieſem eben als auch IM Reinigungs⸗
Orte Dieſe Art der Suffragia ſt alſo In den Schenkungs⸗

nicht mitbe griffen. Die gemachten Unterſcheidungen bezüglich
der Zuwendbarkeit von Satisfactionen eht mit dem El und dem
Worlaut der Begriffsbeſtimmung des AaCtUs heroicus, den die In  dex
congregation aufgeſtellt hat, nicht in Widerſpruch; denn dieſe bezeichnet
als Gegenſtand die Werke bei Lebzeiten (Opera Satisfactoria. 9uaE
IPSe. quda vixeérit, peraget und die Fürbitten nach dem ode
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(suttragia. POSt mortem quomodocumque 61 Obvenire 5085
SUmM der Antheil aber, welcher den Lebenden QAn den fruetus
generalissimi zukommt, kann nicht als deren erke, und der, welcher
den Verſtorbenen zutheil wird, nicht als Fürbitten mi eigentlichen
Sinne be  0  eichne werden, eil EL ohne irgend we Fürbitte einzig
auf run der Gütergemeinſchaft und Lebensgemeinſchaft der Glieder
Chriſti auf ſie übergeht. Demnach würde eine eele, die den heroiſchen
Liebesact gemacht hat, Im‚-M Fegfeuer den ſatisfactoriſchen Früchten
der 9 erke, Gebete, heilige Meſſen Communionen
we etwa für ſie peciell oder auch für die Verſtorbenen all⸗
gemein aufgeopfer werden, keinen Anthei aben; darauf hat
ſie 10 verzichtet qua POSt mortem quomodocumque 61 Obvenire
poterunt); Nur auf die Genugthuungen, we ihr ohne irgend
we Intention als einem Gliede des Leihes Chriſti zukommen, hat
ſie In dieſem wie im anderen En elnn unveräußerliches Recht, und
leſe Art von Genugthuung ird 5  Ur Abkürzung threr Läuterungs⸗
zeit dienen können.

Hiernach läſst ſich jetzt die rage beantworten, Das den egen⸗
an de heroiſchen Liebesactes bildet, was den Seelen durch
ihn an Liebesfrüchten zugewendet ird und Q8 nicht
1 den Inhalt des heroiſchen Liebesactes fallen:

Die ſatisfactoriſchen Früchte aller Werke in dieſem eben,
beſonders aller Bußwerke (außerhalb des Bußſacramentes; 2 Die
impetratoriſchen rüchte aller 9  E Werke, beſonders des Gebetes,
ſoweit ſie nicht durch eine beſondere Intention auf beſtimmte Gnaden
gaben gerichtet ſind und inſofern ſie die göttliche Gerechtigkeit be
ſtimmen können, enn entſprechendes Maß von Genugthuung Aus dem
Sch der 1 für die Armen Seelen anzunehmen; alle Ab
läſſe; alle Zuwendungen von Abläſſen, Genugthuungen, Fürbitten
nach dem Tode; insbeſondere noch die impetratoriſchen und ſatis

—
factoriſchen Früchte der eiligen Communion und der Sacramentalien
ſowie der impetratoriſche und ſatisfactoriſche Thei der fruetus Sene-
rales des heiligen Meſsopfers.

ES5s fallen nicht Unter den Inhalt des eroiſchen
Liebesactes Alle meritoriſchen Früchte erke; alle
EX Opérato bewirkten Nachlaſſungen zeitlicher Sündenſtrafen
durch die Sacramente, beſonders der Buße und der letzten Oelung;

die Tuctus geneéralissimi der eiligen Meſſe und überhaupt der
Antheil den atisfactoriſchen erken der Gläubigen, welcher allen
Gliedern des Leibes Chriſti auf Grund ihrer Zugehörigkeit 3u dieſem
zukommt; die ructus Speciales (spécialissimi) de eiligen Meſs
opfers, der Antheil den Früchten des eiligen Meſsopfers,
welcher dem rieſter ausſchließlich als Stellvertreter und Werkzeug
Chriſti ohne Rückſicht auf perſönliche Devotion zufließt.

Au dieſer Analyſe des Gegenſtandes des heldenmüthigen Liebes⸗
geht hervor, daſs erſelbe, wie ETL einerſeits enn Üüberaus wirk⸗



787

ſames üttel zur Hilfeleiſtung für die leidenden Seelen iſt,
zumal auch die 11 dieſen Schenkungsact obendrein mit den reichſten
Abläſſen und Privilegien für rieſter und äubige ausgeſtattet
ſo auch anderſeits der geordneten Selbſtliebe nich wider⸗
ſtreitet. Nicht nUr, daſs das eigene Seelenheil durch dieſe Schenkung
nicht Schaden ommt, enthält ſie überdies großen ſpirituellen
en und nicht geringen 1 Die heldenmüthige lebe 3Uum
Nächſten, In der man ſich des Nothwendigſten entäußert, und 3u
Gott, deſſen Ehre dadurch In beſonderer elſe gefördert wird, ent
90 in ſich eine Vermehrung der Nn und Glorie,
daſs demgegenüber der Verzicht auf die eigenen Satisfactionen ni
als ein Verluſt erſcheinen kann; gewiſs würde eine (ele IM Feg
feuer Aun einer höheren Glorie willen noch eit mehr 3 leiden
bereit ſein, als nach der Strenge der Gerechtigkeit erfordert wird,

eine Vermehrung nach dem ode noch eintreten önnte
Dieſe erbiſche lebe ſpornt naturgemäß auch ſelbſt wieder

eifriger Uebung Werke für die Armen Seelen an und
bewirkt ſo eine größere Vermehrung des Gnadenſtandes. Der
heroiſche Liebesact iſt weiterhin ein kräftiges Ab‚j chreckungsmittel

die un  E, deren jede einzelne die Summe der Im Reini⸗
gungsort abzubüßenden Strafen vermehren würde Udem iſt 10
auch demjenigen, welcher alles, über was EL verfügen kann, den
Seelen M egefeuer verſchrieben hat, doch nicht jede Möglich⸗
eit 3ul Tilgung der eigenen Sündenſtrafen benommen.
Durch die Theilnahme Ran den allgemeinen Früchten des Gebetes nd
der g9 Werke der Gemeinſchaft der Heiligen, beſonders an den
allgemeinen ru  en des heiligen Meſsopfers, endlich auch und vor

zugsweiſe durch öfteren würdigen Empfang des Bußſacramentes und
durch die heilige Oelung, die gerade zur Tilgung der Ueberbleibſel
der Sünden eingeſetzt iſt, hat auch derjenige, welcher den heroiſchen
Liebesact gemacht hat, immerhin vielfache Gelegenheit Ur Erwerbung
genugthuender Früchte für ſeine Perſon Naturgemäß wird beim
Bußſacrament und bei der heiligen Oelung das Maß der 3u en

aſſenden zeitlichen Strafen abhängig ſein von dem Grade der Dis
poſition de Empfängers dieſer Sacramente, eln porn mehr 5  Ur
fruchtreichen Nutzbarmachung dieſer Gnadenmittel, durch welche über⸗
dies die heiligmachende nade und die übernatürliche Liebe beſtändig
eine Vermehrung erfahren.?) Auch darf derjenige, welcher groß⸗
müthig für die leidenden Mitbrüder hingegeben hat, der ank

Da die Buße ihre ſatisfactoriſche Frucht Opere Operato hat, das10 Näheres lerüber lehe 2—*  — Beringer, die Abläſſe, Aufl., 293

Maß dieſer ru ber außer von der Dispoſition auch von der I der
ſaeramentalen Genugthuung abhängt, ſo dürfte un der Annahme einer ſchwereren
ſacramentalen Buße ein Mittel gegeben ſein, das Maß der ſatisfactoriſchen ru
des Saeramentes 3u erhöhen. Es ſtände daher dem Beichtkinde, welches den
heldenmüthigen Liebesaet gemacht hat, nicht⸗

8

8 im Wege, ſich eine ſchwerere Buße

erbitten, und dem Beichtvater, ſie aufzuerlegen.
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arkeit und der Fürbitte der durch ihn erlösten oder getröſteten
Seelen, beſonders auch der ürſprache der ſeligſten Jungfrau gewiſs
ſein, EL ſeine Crte In ihre Hand gelegt hat, und darf ver—
trauen, daſs ott Qus dem 0 der Verdienſte Chriſti und der
eiligen ſo bereitwilliger das ergänze, was perſönlicher
Genugthuung noch mangeln Ein großer 1⁰ und eln Grund
feſter Zuverſicht ieg auch In dem Orte des eiligen Auguſtinus,
„daſs das heilige Meſsopfer und die I.lmoſen denen nützen, welche
IM Leben verdient haben, daſs ſie Hhnen ſpäter nützen können;
denn auch dieſes Verdienſt hat jeder ſich in ſeinem irdiſchen Leben
erwerben können, daſs ſie ihm nützen können “.Y)

Wenngleich onach der erbiſche Liebesact auch das eigene
Seelenheil Iun hervorragendem Maße fördert, ſo verliert EL dadurch
doch In keiner Weiſe den Vorzug des Heroismus. Denn nicht der
eigene en iſt ES welcher dabei intendiert wird, ondern der en
des Nächſten, und unl deſſentwillen eraubt man ſich nicht b
ſeines Ueberfluſſes, ſondern ſeines Nothwendigſten; die Leiden
anderer zu indern, ſcheu man die eigenen größeren Leiden nicht,
ſetzt ſich der wahrſcheinlichen Gefahr Qus, länger, als eS ohnedie
nothwendig wäre, der Anſchauung Gottes zu entbehren. Wenn auch
die größere Glorie ein Gut iſt, für deſſen Erlangung man
vernünftiger Weiſe große Opfer bringen kann, ſo iſt ſie doch ein
onhum arduum. welches Opfer ordert, die nur heldenmüthige Seelen
zu bringen vermögen.

N kun Viearius Capitularis Archidioecesis Leopoliensis Ruthe
oruUm Indulgentiarum Congregatione humiliter éxpostulat Solutionem
sequentium dubiorum

Utrum Indulgentia altaris privilegiati possit luerifieri Dro
anima unius defuncti, 81 respectiva Missa Offertur oOn tantUnl Dro defunctis,
8Sed Simul tiam bro Vivis 7

II Cum na Dar: EXPTessE statuatur, quod Indulgentia IN
tienlo mortis Dro defunctis applicari 110  2 possit, altera el parte,
IIIi qui fecerunt ACTUM heroicum Pro defunctis, indulgentias, 18¹1 alias
Dro defunctis 1101 applicabiles, tamen Pro IPSis Offerre possint;, deo quaeritur:

A) An I1Ili. qui laudatum aCtum heroicum tecerunt, possint, imo, 81
iStuUm CarEe nolunt, etiam debeant, Indulgentiam luerifactam 1IN
articulo mortis defunetis Offerre?

Que, 81 affirmative,
b) An, Posito 18to CtUu heroico, Indulgentia plenaria N artieulo mortis,

etsi variis titulis et répetitis respéctivis Opéribus lucrifacta, AMN una tan-
tum et 0O  — pluribus vicibus DPrO gefunctis UCrari possit?

Porro Congregatio Indulgentiis Sacrisque Reliquiis praeposita,
audito etiam unius Consultoris VOIO, respondendum mandavit:

Lum Negative; et detur Decretum In una Squillacensi
25 Augusti 1897, Ad lub ILum

IILUm —Ad Lam partem: NOn 886 interloquendum; Ad Z-Am
partem, reformato dubio Ut sequitur: „An i, qui laudatum (tum heroicum
emiserunt, E variis titulis luerari possunt plures plenarias indulgentias
IN mortis articulo, valeant Saltem unalll antum indulgentiam plenariam PrO

Enchir 111 11

— ——  ——— ——
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defunctis Jucrari, alias SIbi reservare?“ TESP Ut Q◻= praecedenti
responsione ad I-Aam partem, et 40 mentem; autem est plenariam
indulgentiam DrO mortis articulo COnCESSalIII un a 166E tantum lucrari. 10 681
V ETO mortis articulo, etsi moribundus 20 . jus habeat ex variis titulis.

atum Romae Secretaria ejusdem Sacrae Congregationis die
23 Januarii 1901 ar d OCretoni Trae

Des heiligen Apoſtels Paulus Gefangennahme 3u
Zeruſalem und Vertheidigungsrede vor dem Udi  en

Volke.“)
Auf Grund von Seminarvorträgen des Herrn Prof Dr Franz 3

Dargeſtellt i Theodor Innitzer, H der Theologie der UniverſitätHör  n W ten

CU keines poſte Lebenslauf von zarter Jugendzeit bis zum
ruhmreichen „Consummatum St. berichtet uns die Heilige Schrift
ſo viele Einzelheiten, als über das (ben des heiligen poſte Paulus.

Bei keinem andern II. Uuns aber auch, der Gnade über⸗
natürlich gehoben, ſoviel Charaktergröße und Willensſtärke und enn
ſo dealer Schwung des Geiſtes, verbunden mit der glühendſten Liebe
3u II

＋ entgegen, als bei dieſem „auserleſenen Gefäße“ Gottes
Und beſonders etztere beſeelt ſeit jenem Tage, da Iun wunderbarer,
überwältigender elſe an ihm des Gekreuzigten „Sequere me!“ EL

gangen, ſeine geſammte körperliche und geiſtige Thätigkeit und Wirk—
ſamkeit, und Hinderniſſe und Deiden dienen ihm Mur dazu, leſe Liebe
noch heller anzufachen und zu teigern.

An ſolchen Gelegenheiten gebricht (S dem Apoſtel aber wahrlich
nicht, denn ſie ſchließen ſich ihm 3u einer endloſen Kette zuſammen.
Ein Damoklesſchwert, 1 ihm ſeit ſeiner Bekehrung der blinde Haſs
der Juden unſichtbar ob ſeinem Haupte; EL begleitet ihn über Land
und Meer, und Geißelung, Bande, A und Schmerz und Un
gemach ſind ſein ſteter n  El auf ſeinen Wanderungen, die EL Uun.

verzagt und hochherzig als ionnier des Glaubens unternimmt.
ne ollends tragiſche Wendung aber gewinnt ſein Geſchick

mit der ernſtlichen Gefährdung ſeines (ben im Tempel zu Jeruſalem.
Von dieſem Momente nehmen aber auch die Ereigniſf einen bei
( Schlichtheit der Darſtellung eitens des Hagiographen ſo (Cben⸗Pt C‚TPRTάT :eẽ w²%-u.i. .. digen Verlauf, daſs eS uns faſt cheinen möchte, als hebe ſich vor
unſeren Blicken der Vorhang einer Schaubühne, darauf ein großartig

Benützte Commentare und Hilfswerke: V.  elten, Dr Joſef, Die Apoſtel⸗
ge  1  , 1892; Knabenbauer Joſef J., Com. in AcCt. Ap., 5 Beelen Joannes
⁰COom 1IN AcCta Ed I., 1864 Blaſs Friedrich, Act. Ap., 1895 Nösgen

F., Commentar Üüber  1* Apg Lucas, 1882 Wendt, Dr Hans Hinrich, and
buch über d. Apg., Aufl., 1888; Schäfer, Dr ernhard, Die rel. Alterthümer

Bibel, 2. Aufl., 1893; Schürer, Dr Emil, Geſchichte jüd. Volkes im Zeit⸗
C Je

ſu Chriſti, 1893; 27

oſephu

S Flavius, Bellum Judaicum und Antiquitates,
nach den und angeführten Werken Citiert.


